
Der Gedanke, daß Leben und Schaffen eines Verstorbenen 
itbegnadct« gewesen, erhellt unsere umdü.srertcn Herzen 
und v"""andelt lecztendlich unsere Trauer in Dank. 

Onilie Tbiemann.Stoedmer 

Quelle für die biographischen Angaben : 
Katal0g zu einer Ausstellung im Stadtmu$CUJD Oldenburg, 
)0. November 196SI bis'· J•nuar L970. 

Nachruf f ür Karl Trautmann, Maler und Graphiker in FUrstenfeldbruck 
In den N•dmrunden des 3. September 1978 verschied völ­
lig unerwartet in einer Münchner Augenklinik der Fünten­
feldbrncker Maler und Graphiker Karl Trautmann. Ein­
sam, wie sein !.eben, war auch sein Tod. 

Die Trauerkunde fund besonderen Nachhall in Fürstenfdd­
bruck, wo Tmuanann seit 1922 gcwohm bat und in des­
seo kü.n.stlc:riscbem Leben er eine übccragende und be­
stimmende Rolle spidte. Et war schon. 1924 dabei, als 
sich die ersten Fiirstcnfeldbruckcr Maler· zusammenscblos­
seo, ab 1961 der Vorsio:ende der Künstlervereinigung Für­
stenfeldbruck (KVF), seit 1976 deren Eh!envorsiczender. 
Er ist durch die Gestaltung so mancher Ausstdlung her­
vor:g:ctretcn - unvergessen die Jubiläumsausstellung zur 
700-Jahrfeier des Klosters Fürstenfeld 1963 - hat die all­
jährlichen Weihnadicsausstellungcn der Fürstenlddbrucker 
Künstler geleitet und auf ein hohes Niveau gebracht. Don, 
wenn er mit ctlncr kleinen Ansp.rache_„ frei im Raum 
stehend, die Ausstellung eröffnete, konnrc man den sonst 
wenig in Erscheinung trciendcn Mann persönlich kennen· 
lernen: c-in großer, vom_chm urickender, ältcre:r Herr~ der 
scb:r überlege und gewählt seine Worte se12:te, gleichsam 

Abb. 1: Karl Tf#utmann: St/bJlbilt!nis (Jl/14). BltistlP mit 
W tißb<;hung auf gr11.u~111 Papier, 18,J x 28,5 cm. 
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•Kavalier der alren Schule., als solcher von uns Älteren 
geliebt, von den Jüngeren mehr bestaun! als begriffen. 

Im übrigen Deutschland hac man wohl wenig oder nichts 
von Traurmanns Tod gehön . Der introvertierte Künstler 
bat nicht vicl getan, um sieb und seine Werke publik zu 
machen. Ausgcstcllt hat er - außer in Fürncnfddbruck -
nur in Müocheo, dort von Anfang :m im Glaspalan bis ru 
dessen Brandkatascrophe, im Mündmer Kunstverein, in 
der Siändigen AussceUung der Münchner Künstlergenos­
senschaft, beim Berufsverband Bildender Künstler M;;n­
chcn·Oberbaycrn. Bedeutsam war seine Teilnahme an der 
Grollen Deutschen KunStaussicllung in Dresden 1930, zu 
der man ihn auf Grund seines Erfolges im Glaspalast ein­
geladen hatte. Aber über all diese Gcsdiebnisse wi<Sen 
wir doch nur verhaltnismäßig wenig. Ein gro&s Pech l$t 
es, daß die vom Künstler gesammelten Aussiellungsbesprc­
diungcn verloren gegangen sind ( Diebs1ahl ). Wie sehr 
wird man Im Duo.kein tuppen, wenn ma.n eines T :iges ver· 
suchen wUJ, seinen seither versäumten Einuag in die gro­
ßen deutschen Künstlerlexika nachzuholen. 

Was sldi über sei.n Leben ermitteln ließ, sei hier in Kü.tte 
mitgeteilt. Karl Trautm•nn wurde wn 6. Juni 1901 in der 
Stadt Albrecht Dürers, in Nürnberg, geboren. Sdn Vater 
übte einen interessanten Beruf aus: er war ~1cdianikcr. 

Im Kreise von vier Gescbwistem wöd\st der in,elligentc 
Knabe auf, dessen größ1cr Wunsch es war, eine böhc.rc 
Schule besuchen zu dürfen. Das läßt sidi nicht ermöglkben. 
Aber der Vater, s-elbst wißbegierig und strebsam, geht rni1 
seinen Kindern an Sonntagen in das Germanische Museum, 
wobei Karl sich namentlich für Albredit Dürers Kunst be­
geiscerL Denn er zcidmct und malt ja selbst. Als er sich 
durch Verrichtung kleiner Oicnstleisrungen das Gdd für 
einen Farbenkastc:n mühsam zusammengespart hatte, setzte 
er sich vor~~ Spi;g~l, um sidl zu po.rträrlcrcn (Abb. U), 
Das geschieht 1914, im drcizehnreo Lebensjahr des Km­
ben. Wie sdisam: genau im gleiche.n Alter, nur fast 500 
Jahre früher, hat in derselben Stadt Albrecht Dürer d'.as· 
sdbe unternommen und jene berühmte Silberstifl.eidmung 
von 1484 getiltigi, die zu den besonderen Schlitzen der 
Albcrtina in W ien zählt . .Beide Knaben hal>co gcoau die· 
sdbe Drciviertclprofilstcllung gcwiiblt, nur daß Dürer sein 
Bild zur Halbfig:ur ergänzte, während Trautmann aus­
sdiließlicb den Kopf erfaßt. Etwas aber iSt bei beiden Dar. 
stellungen grundverschieden: der Blick. Der junge Dürer 
blickt zur Sc.ile, die Augen Traucmanos hingegen sind auf 
sich sdbst gerichtet: der Grübler. der Denker kündigt sich 
an. 

Möglich, daß Leistungen solcher Art dem jungen Traut· 
mann den Zuga.ns zur Kunstgewerbeschule in Nürnberg 
crwirkr haben, denn er erhält ein Stipendium u.nd tritt in 



llbb. 2: Karl Traulm•nn: SelbS1b1ldnis (l94J). Sepia-Clkuide 
auf Papier, 18 x 2415 cm. 

das Atelier des scit 1908 in Nürnberg amtierenden Pro­
fessors für Malen und Graphik Rudolf Sdllesil ( 1878 bis 
19)1) ein. Scbicstls kernlge Kunst hu gc:hldc in l<12t<f 
Zeit wieder cmcut Beachtung gcfundco. Viel wird T rau•· 
mann von ihm übernommen h:abco. Später studiert er an 
der Akademie der Bildcndco Küns1e in Müru:ben, bat auch 
hier vorzügliche Lehrer: Franz von Sruck ( 1863- 1928) 
und Adolf Scbinnerer (1876-1949). 
Die Folgen des Ersten Wcl1krieges (dem er auf Grund 
seiner Jugend ent-gmgcn war) stören nun mehr und mehr 
den Weg seiner Ausbilduog. Die laßation sdtllcßlicb be· 
raubt ibn llller geldlichen Mitrcl, er mclder sich beim Ar­
bciuamt und wird einem landwirtschalillchcn Betrieb zu­
gewiesen. Als hier seine Kräfte vcrs3gcn, versetzt man ihn 
1922 zu einem Malermcistor nach Fürstcnfeldbrnck, wo er 
di.e Gesellenprüfung als Anmcicber macht. Wenn er nach 
all diesen \'V'irrcn wieder :zur Kunst zurückkehren kann, 
so "erdankt er d•s verschiedenen FamWenmiigliedem des 
in Bruck ansänigen Generah HaeusleL In einem kleinen 
Haeuslerscbeo Haus an der Dacluauer Sttoße, das heute 
nicht mehr steht, erhälc Traurmano ein Asyl für lange, lan· 
ge Jahre, das er selten einmal vcdäßc. Manchmal, nur ln 
der Zeit Z\Viscbeo 1929-1938_, \\reilt er in Ecking am 
Chicmseet um dort •in Abgeschiedcnbci t vom offiziellen 
Kunscbe1rieb den eigenco Stil zu vcrtic:fen«. Dann ober 
wirft ihn der Ausbrum des Zweiten Wekkricgs cmeur ous 
der Bahn. 
194:0 wird der Kilnsiler zum Heeresdienst eingezogen. Et 
erkrank! schwer und linder doraufhio Verwendung in der 
Eca ppe zur Führung des Kricgs«igebucbes, eine Arbeir, die 
eine gute Handschrift und Intelligenz erfordert. 1945 

kehrt er noch Fi'irstenfcldbruck zurück, obne zu wis.<:o, 
was er dort noch vorfinden wird. 

In der letzten Zeit seines Soldaienlebens zcidmet er sidi 
wieder selbst, zweimal, kun hintereinander. Traotmann 
ist jetzt 44 Johrc alt. Die crote, in Sepia und Ölkreide > US· 

geführte Zeidmung zeigt ihn mit Brille und Soldatcnmüll!e 
im Dreiviertelprofil (Abb. 2). Auf dem zwciicn kleinen 
Blättchen stell< ec mit Feder und Time seinen Kopf genau 
ErontAI dar. Wie hort sind seine Züge geworden! Der Blick 
dieser Augen ist geradezu durchdringend (Abb. J) . Wie­
der bieren sieb Vergleicbe zu Dürers Selbstbildnissen nn, 
ihnen nachzugehen isr hier nicht der Ort. 

Nadt dem Zweiten Weltkrieg nimmt TcauttoBDD seine Jll. 
beit als Maler und Graphiker wieder auf und scbafEr vom 
Morgen bis zum Abend. Ein kleiner Kreis von neuen 
Freunden S<hließt sicb um ihn, durch den ihm auch Sru· 
dicnrciilCO möglidh werden. So bat er denn in den nächsten 
Jab=botcn ein gur Teil von Europa auf großen Auwto u· 
rco kenocogclernt: Östcrreim, Sdiwciz, Hollitnd, Belgien, 
Frnokrcid1, lralicn, Spanien und Portugal Solange sein 
künsdcrischcr Na.chlaß ungeordnet ist, wissen wir nur von 
Ski=nbüchcm, die diese Reisen bct:rdfen. Sonst liegt seio 
&hallen klor vor uns, geteilt in Malerei und G raphik. Er 
malcc öl, Tcmpc.ra, Acryl und AqUllrcll, alles in >Cis=· 
stiincligcm \7ieJ.sdhlchten.aufbau41, wie er selbst seine alt­
meisterlidl lasierende Tcdtnik nannte. Er kannte und ex­
perimentierte in allen Arten der Radierkunst und übte 
den Holzschnitt. 

r1bb. J: Karl Traurm„m: Stlbstblldnis ( 1945). Fedtr:elcbnuni 
n1iJ Tint~, 22,1 x 16,J cm. 

.393 



Klar liegt f•mer die Thomatik aciner Kurur. Er is< von 
Crund her Landsehafter. Wie tief vcrbuBdcn er der Natur 
war, wie roßlcomm<r> er jede ihttr jahttsttitlich bcdin&· 
tcn Stimmungcn orgrill, möge die kleine .Spuiergang­
Ski=• ~. mit dc:ocn wir diesen Naduuf 5Cbmiickcn 
(Abb. -i). 
A~r seine cigcnJlrtigstcn Leistungen licgeti •uf dem Gc­
bicc dct Stiidrebildes und des oo sehen geübrcn Interieurs. 
Als Stiid1emaler ist er denn auch zu der im Okt0ber 1947 
in München s111ugchabtcn Aumcllung „oJe Stadt« zug<> 
•oS"n gewesen, ab solchtt wtrcl er In die Kunsrgcscblchte 
eingehen. Es existieren '"'" ibm vorzügliche Darstellungen 
von Bnid< (im Besitt der Stadt). Besonderes bieten 1udi 
tciDe Interieur$, die in der Ccnouigkcit ihrer Dun:barbci· 
run, rtlcht zu übctudfco r.ind. 

Tr1u1manns Kunst ist ganx auf GdOblsw•ne, auf Prki· 
slon und Wllhtbafrigkeit der Damcllung gogründct. Daher 
verwundert es nicht, d4ll der Kiinstler kein Freund wdx:t 
Ptilmmal•rci war und zu den neu ouflcommendcn Stiko 
wie Expressionismus, Neue Sadilidikeit, Sur=lismus, Da­
daismus 01<:. kein V•rhihnis 6n«n konnte. Er wurde 
zum sd'llrf<n Kritiker an der Aufhebung altehrwürdiger 
ldl1111lerisdier Geset>e, damit ins Leben übergreifcad, an 
der Lodcerung voa Sitte und Mor•I. Sein Leiden um 
Deutschlands verlorene Madu und Ehre war grenz.cnlos. 
Wie or. dürfte er Heinrich Heines Stimmung durdll~t 
h•bcn, wie 1ie sieb in dem bekannten Gedid1t 11usspri&t: 
•Denk' ich an Deutschland in der Nocht, so bin ich um 
den Schlaf gcbntebt•. Gegen sein pessimlsti!cbcs Weltbild 
vennodue niemand anzugclicn. Am 7. Juli d. J., also we­
nige \Vodicn •vr seinem Tode, faßte er in einem erschüt· 
tcrnden Brie! an die Schrcibcrin dieser Zcilca noch einmal 

seinen girnzco Kummer zusammen: •Mi1 T12uer ~e id. 
hilflos dem Untergang .Ues dessen, was ich lebenslang ge· 
wolle: habe, was mir heilig ist, wofür ich gelebt, ~litt,c-n, 
gckU1npfl und cat'behn habe, entgegen ..• Wo sind in die­
$tt oder gar in der kommenden 7.c.ic die Anrennen für 
denan Esoterisches? •.• • 

Er war eine der so sehr gefahrd<ten Namren, für die es 
gilt Alles oder nichn. Sein gtt>8es Könncn und beil!blü­
tiges Wollen sollten der Welt in Erinnerung bleiben. Wird 
si<h ein Biograph für ihn finden? 

•Ampcrl•nd• hatte gcholft, einen Ononl"cn für die 
KunSlgeschichtc des Kreises Filntenfcldbruck in Karl 
TnutmWln gcfund~ zu haben. ln den Jahren 1971 bis 
1974 schrieb er vier vorzügliche AufsUlltc Cür uaserc Zeit· 
schrir.. Nun hot er auch diese Arbeit nlcdergdcgr. Er ist 
zu früh heimbcrufcn worclcn. 

Ottllie Thicmonn-Sto<dmer 

Qudkn 
Ein Notllb!.n d<s Kiinstlen. Miucilungcn \'Oll F„u Gabticlc 
H.ew.Scr in rüritm!ddbruck. 

Herkules und das Dacha1ter Schloß 
Betnchmngon •nlißlicb der Restaurierung des D.ct...uer Sdtloßsules 

Von Christo Bttlttr 

Der Fest3Ul des Dtchaucr Schlosses hu IOine wechseJYO!Je 
Geschichte erlebt. Nicht immer prisenti~ er sich im lau­
fe der Jahrhunderte dem Besdiauer so festlich wie uns 
hcu•c Md> Absdiluß mehrjähriger Restnu.rierungsatbcitcn. 
Was wUrclc wohl Karl Trautm•nn sngen, sähe er beute d•s 
0.chau<r Schloß und scinon Fc:stuall rm Jahre 1893 klag· 
teer mit bewegten Worten: •Der einzige erbltltene Flügel 
des Baues ist eine rnrurige Ruine geworden. In dem sdJö. 
nen Cewölbsaal • . . erschallt jeut Pferdcgewicher und 
Rindcrgd>rüll; die imponote füuptstiege mit ihren p 
ziöscn Sruocaturcn •us der Zeit Mu Emanuels Ut zur 
Rumpelkammer bcrabgcwürdigt und in dem grollen Fest· 

uale ... hat ein Gctrridcspci<hcr 1lch cingeriduer ... c 1• 

Es sah wirklidl llicht cinladcnd 1us im großen Dadui\ler 
Schloßsul. Die zdm barocken RundbogenfenStcr von Eß'. 
ner wan::n 1cil\\•eisc vcanaucrt, wie auch Augu$t Kübl~r 
in seiner Chronik •Dachau in verßosscnen J•hrhunde.ttcn• 
zu bcriduca weiß. Die berühmte h<>hcrnc Kiisseucndcdc 
- in der Zeit van J %4-67 von Hiin1 Wiurcither ver· 
fertigt - hing seit 1868 in mehrere Teile scrlegi im cnl<rl 
Bayerixhtn Narion•1muwum an der ~l•xämiliaast:raJc 

(dem h<utigm Völkerktrnc!emuscum). 0. der Saal cm wn 
1906 eine auf Lcinwond gemalte Erut2dedtc erhielt, kön· 
nen wir uns den Anblick, der sich Karl T ... utmann 1893 


